
HEUTE sind sie Kriegsgefangene

Dieses Dokument 
wurde in einem 
deutschen Stabs­
quartier erbeutet.

Vielleicht haben 
auch diese daran 

geglaubt.

deutscher Kriegsgefangener
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und schreiben 
solche Briefe nach Hause:

Ein Feldwebel der Luftwaffe:

ln der Hauptsache bereite ich mich auf meinen zivilen Beruf vor und hoffe, dadurch mein 
Studium der Architektur in Stuttgart zu einem schnellen Abschluss zu bringen. W ie  
schon erwähnt, ist der Entwurf eines Jugendheims jetzt fertig. Z u r  Zeit arbeite ich an 
einem kleinen Wohnhaus, dem von Frau Hedde ähnlich, das ich mit Grundrissen, Schnitt 
und Ansichten im Masstab 1:100 fertig habe. An  einem Unterricht über Stahlbeton nehme 
ich auch teil und kann Pfeiler, Säulen, Unterzüge, Decken schon berechnen. Das Lager 
selbst macht im Sommer mit seinen gut gepflegten Blumenbeeten und Rasenflächen einen 
freundlichen Eindruck.
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Ein Oberget’reiter des Heeres:

W enn Du einen‘Blick in das Lagerleben tun könntest. Du würdest Dich an eine Univer­
sität versetzt glauben. Alles lernt, von Landwirtschaft bis Russisch. Gesundheitlich geht’s 
sehr ordentlich. (Daher auch die nächsten Hemden etwas grösser, bitte !)

Ein Unteroffizier des Heeres:

Von mir kann ich berichten, dass es mir sehr gut geht. Englisch spreche ich schon 
fliessend, nur mit New  Yorker Akzent, was sehr komisch klingt, und in Spanisch komme 
ich auch gut vorwärts. Ich habe die Absicht, in beiden Sprachen nach meiner Rückkehr 
den Dolmetscher zu bauen, und ich bin sicher, dass es mir auch gelingen wird. Schickt 
mir bloss keine Esspakete mehr. Ich habe hier mehr als genügend. Schickt das Zeug 
lieber an die Front.

Ein Obergefreiter der Luftwaffe :
Ich benutze diese Gelegenheit, Euch beide wieder einmal zu beruhigen. Ich bin gesund, 
wohne in einem Steinhaus, und Ihr könnt meinetwegen wirklich ausser Sorge sein. Das 
schreibe ich gewiss nicht leichtfertig als Beruhigungspille. Im Gegenteil, ich muss mich 
dabei überwinden, weil es mich beschämt, in dieser Zeit dies sagen zu können.

Ein Oberleutnant der Luftwaffe:
Heute will ich Ihnen ein wenig von meiner Tätigkeit erzählen. Ich habe hier für Soldaten,
Unteroffiziere und Feldwebel zwei Fachklassen aufgezogen. Um darüber hinaus eine 
nahezu vollkommene Vorbereitung für bestimmte Berufe zu sichern, stellte ich noch drei 
Kurse für Berufsvorbereitung auf. (Verwaltung, Technik, Kaufm.) Hier werden gelehrt :
Kurzschrift, Schreibmaschinenschreiben, Rechtskunde, Buchführung, Kaufmännisches 
Rechnen, Handelskunde, Volkswirtschaft, Technisches Zeichnen, Technologie, Maschinen­
baulehre, Kraftfahrzeugkunde und Elektrotechnik. Ich selbst leite den Gesamtbetrieb und 
gebe 16 Stunden. Zwanzig Lehrkräfte habe ich in den Stoff und die Methode eingewiesen.
Nach dem Kriege können so mehr als hundert Soldaten eine Existenz gründen. Ich hoffe, 
dass ich damit auch etwas zum Gelingen des Wiederaufbauwerks beigetragen habe.

Dass diese Briefe keine Ausnahmen sind, kann bestätigen, 
wer Angehörige in englischen und amerikanischen Lagern hat.



Betr: Deutschland 
nach dem Kriege

Die verantwortlichen Staatsmänner der Vereinten 
Nationen erklären :

„Es liegt nicht in un sere r 
f t . » « «  Absich t, den w irtschaftlichen 
Zu sa m m e nb ru ch  D eutsch lands oder 
irgend eines anderen Landes zu ve ru r­
sachen. Ich sage das nicht aus irgend 
einer V o rliebe  fü r Deutschland, sondern 
weil e in hungerndes und bankrotte s 
Deutsch land  in der M it te  Europas uns 
ajle, d ie w ir  seine N ach b a rn  sind, ve r­
giften würde. D a s ist nicht Se n t im en ­
talität, sonde rn  ge sunde r M enschen ­
verstand.“

E D E N ,  29.7.41.

IT K W W L E s  w äre  töricht, die H it le r-  
I ä J s-SsJ C lique m it  dem  deutschen V o lk  
und dem  deutschen Staa t zu  identifi­
zie ren  ; die G esch ichte zeigt, dass

H it le rs  k o m m e n  und gehen, der 
deutsche Staa t aber und das deutsche 
V o lk  bleiben.“

S T A L IN ,  23.11.42.

F C T !T ,i „ W i r  führen  keinen K r ie g  gegen 
l iy iy ä i lV ö lk e r  a ls solche. W i r  führen  
K r ie g  gegen Tyranne i.“

C H U R C H I L L ,  21.9.43.

„ D ie  Ve re in ten  N a tio n e n  haben 
nicht die Absich t, das deutsche 
V o lk  zu versk laven. Es ist un ser 
W unsch , dem  deutschen V o lk  die 
M ög lich ke it  zu  no rm a ler, fried liche r 
En tw ick lung  als nütz liche  und geachtete 
G liede r d e r europä ischen  V ö lke rfam ilie  
zu  geben.“

R O O S E V E L T ,  W e ihn ach te n  1943.

Aber Goebbels lügt weiter-

—  er wird so weiter lügen 
bis zum letzten Augenblick !


